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H
euer wird „das Jahr des
Aufschwungs für Öster-
reich werden“: Es sind

große Worte, die Bundeskanzler
Christian Stocker (ÖVP) am
Mittwoch sprach. Nicht nur, weil
das neue Jahr noch sehr, sehr
jung ist, sondern auch, weil die
Zukunft naturgemäß voller Un-
wägbarkeiten ist, die sich alle-
samt kaum an die Vorgaben der
heimischen Dreierkoalition hal-
ten werden. Trotzdem – oder
besser: gerade deshalb – ist die
Dreierkoalition entschlossen,
sich selbst zum lautesten Ver-
künder eines Aufschwungs em-
porzuschwingen, der angesichts
anhaltender Kündigungsmel-
dungen noch längst nicht in den
Köpfen der meisten Menschen
angekommen ist.

Bei der Klausur der Koaliti-
onsspitzen bis tief in die Nacht
auf Mittwoch haben ÖVP, SPÖ
und Neos einiges weiterge-
bracht. Die Industriestrategie
ist zweifellos ein Langfristpro-
jekt, ob der Plan mit der Konzen-
tration auf neun Schlüsseltech-
nologien, die maßgeblich Trei-
ber der industriellen Entwick-
lung sein werden, wirklich
aufgeht, vermag heute niemand
mit Gewissheit vorherzusagen.
Ständige Adaptierungen wer-

den zudem in einer hochdyna-
mischen Umgebung unerläss-
lich sein. Aber allein, dass Öster-
reich erstmals seine beschränk-
ten Kräfte zu bündeln versucht,
um der schleichenden De-Indus-
trialisierung etwas entgegenzu-
setzen, ist richtig und wichtig.

Entscheidend wird sein, echte
Exzellenz zu fördern und einzu-
fordern. Der Staat hat dazu eini-
ge Möglichkeiten, etwa über sei-
ne Beteiligungen und Förderun-
gen. Doch spielentscheidend
werden am Ende die harten
Standortbedingungen sein:
Steuern, Infrastruktur, Fach-
kräfte und einiges andere mehr
werden darüber entscheiden, ob
Österreich als Wirtschafts-
standort eine Zukunft haben
wird – oder eben nicht.

Doch jede Regierung braucht,
um sachlich arbeiten zu können,
halbwegs Ruhe an der Stim-
mungsfront. Da fährt die Koali-
tion seit Monaten in stürmi-
scher See, vor allem SPÖ und

ÖVP kämpfen mit grotten-
schlechten Zustimmungswer-
ten. Und Vizekanzler Andreas
Babler muss sich Anfang März
auch noch als SPÖ-Chef der Wie-
derwahl stellen.

Vor diesem Hintergrund hat
sich die Regierung bei der Klau-
sur auf eine Maßnahme geei-
nigt, die schon im vergangenen
Sommer und dann noch einmal
im Herbst ergebnislos diskutiert
wurde: die Halbierung der Mehr-
wertsteuer auf Lebensmittel.
Nun kommt sie doch, unbefris-
tet und ab 1. Juli, wenngleich mit
halb angezogener Handbremse –
sprich im Volumen von 400 Mil-
lionen Euro.

N
och ist offen, welche Le-
bensmittel im Detail da-
runter fallen und wie die

gesamten Kosten gegenfinan-
ziert werden. Aber die meisten
Menschen spüren die rasende
Teuerung vor allem beim tägli-
chen Einkauf. Hier wird die
Maßnahme konkrete Wirkung
entfalten. Im Kampf gegen die
Inflation ist das nicht spielent-
scheidend, aber für die Stim-
mung könnte es Gold wert sein –
auch für Babler Anfang März.
Beides könnte der Regierung die
ersehnte Ruhe an der Schlagzei-
lenfront einbringen.
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Zuckerl für den Aufschwung
Die Regierung hat ein ehrgeiziges Arbeitsprogramm für 2026 vorgelegt. 

Zwar sind etliche Details noch offen, aber die Ergebnisse sind herzeigbar.

Von Walter Hämmerle

walter.haemmerle@kleinezeitung.at

2,8 
Millionen Österrei-
cherinnen und Ös-

terreicher kaufen bei Platt-
formen aus Asien ein, erhob
die Universität Linz. Zollfrei,
wenn der Warenwert 150
Euro nicht übersteigt, und
das tut er so gut wie nie.

Diese Freigrenze ist seit
vielen Jahren EU-Recht und
heimischen Händlern zu
Recht ein Dorn im Auge. Sie
zahlen hier Steuern und
Löhne und haben damit
einen klaren Wettbewerbs-
nachteil gegenüber der
Ramschware aus Fernost.
Lange hat Brüssel deswegen
kein Ohrwaschel gerührt.
Jetzt, angesichts der Billig-
schwemme, hebt die EU ab
Juli für jedes Paket aus
Drittländern pauschal drei
Euro Zoll ein. 

A
uch Österreich schaute
lange weg. Dass die

Regierung nun die Forde-
rung nach einer zusätzlichen
nationalen Abgabe umset-
zen will, ist mehr der Bud-
getnot als der Sorge um
Händler geschuldet. Braucht
der Staat Geld, ist vieles
möglich, auch das Kuriosum,
dass man für Bestellungen
bei Temu und Co. künftig
gleich zwei Abgaben berap-
pen muss. 

Hannes Gaisch-Faustmann
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Wenn der Staat

Geld braucht

M
an bekommt mitunter das Gefühl, die städ-
tische Bevölkerung tue eigentlich nichts

anderes mehr. Keine Ahnung, woran Sie dachten,
der Autor meinte: online Mahlzeiten bestellen.
Legionen von Essenszustellern verschiedener
Anbieter sind vom Morgengrauen bis in die
Nachtstunden hinein zugange. Ameisengleich
rücken sie mit Autos, Fahrrädern, Lastenrädern,
Mopeds, E-Rollern, Draisinen, Tuk-Tuks und
dergleichen aus. Noch nie scheint die Mensch-
heit so ausgehungert gewesen zu sein. Man

fragt sich, wie das früher funktionieren konnte:
Knurrten Mägen im kläglichen Kanon? Strich
man noch Butterbrote mit Schnittlauchkrone
anstatt Shoyu-Ramen mit Hähnchen-Chashu,
Pak Choi und Bambussprossen (im edlen Plas-
tikbehältnis angeliefert) zu verzehren? Kochten
Menschen etwa selbst? Dass sich die Zustellar-
mada nur rudimentär um die Straßenverkehrs-
ordnung zu kümmern scheint, könnte sich die
Exekutive genauer anschauen: Aber vermutlich
wartet diese auch auf ihr Essen. Thomas Golser

Betreff: Wie funktionierte das früher?

ESPRESSO

Sehr viel Essen auf sehr vielen Rädern

”Wir sind Menschen,

kein Eigentum. 

Grönland steht nicht

zum Verkauf.
Grönlands lutherische

Bischöfin, Paneeraq Siegstad

Munk (48), widersetzt sich dem

Griff der US-Regierung nach der

rohstoffreichen Arktis-Insel.

“
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Zur vertiefenden Auseinandersetzung mit dem „Thema der Woche“ eignen sich der Artikel „Regierung vergibt 
Rabattmarkerln auf Milch, Brot & Co“ (Kurier, 15. Jänner 2026) sowie die Karikatur „Mikroskopische Erleichte-
rung!“ (Vorarlberger Nachrichten, 16. Jänner 2026).
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Zuckerl für den Aufschwung
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A)	 Vor dem Lesen

a)	 Nennen Sie ein historisches Beispiel für einen 
wirtschaftlichen Aufschwung, das Ihnen aus 
dem Unterricht oder aus den Medien bekannt 
ist.

b)	 Beschreiben Sie kurz, wodurch sich der Wirt-
schaftsaufschwung in Ihrem Beispiel ausge-
zeichnet hat (z. B. Arbeitsplätze, Konsum etc.).

c)	 Leiten Sie aus Ihrem Beispiel ab, welche 
allgemeinen Merkmale einen Wirtschaftsauf-
schwung kennzeichnen.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Leitartikel „Zuckerl für 
den Aufschwung“ von Walter Hämmerle 
aufmerksam durch. 

b)	 Beschreiben Sie die im Artikel dargestellten 
politischen Maßnahmen. 

c)	 Analysieren Sie die Auswirkungen der Senkung 
der Mehrwertsteuer auf Grundnahrungs-
mittel, indem Sie die fehlenden Informationen 
ergänzen.    

	 Politische Maßnahme: Halbierung der Mehr-
wertsteuer auf ausgewählte Lebensmittel 
•	 Auswirkung im Alltag: ...................................  
•	 Psychologischer Effekt: .................................  
•	 Wirtschaftlicher Effekt: .................................  
•	 Politischer Effekt: ..........................................

d)	 Erläutern Sie anhand Ihrer Ausarbeitung aus 
Aufgabe c), warum der Autor der Maßnahme 
eher eine psychologische Wirkung als eine 
tiefgreifende wirtschaftliche Veränderung 
zuschreibt.

e)	 Diskutieren Sie, ob die Mehrwertsteuersenkung 
für Ihr eigenes Leben eine spürbare Verän-
derung bedeuten würde. Begründen Sie Ihre 
Einschätzung. 

ÿ
C) Weiterführende Aufgaben

a)	 Der Autor schreibt in seinem Text, dass der 
Wirtschaftsaufschwung „angesichts anhal-
tender Kündigungsmeldungen noch längst nicht 
in den Köpfen der meisten Menschen ange-
kommen ist“. Beschreiben Sie, wie Sie persön-
lich die aktuelle Wirtschaftslage in Österreich 
wahrnehmen. Gehen Sie dabei auf Bereiche ein, 
die Ihren Alltag unmittelbar betreffen – etwa 
Preise beim Einkaufen, Konsumverhalten oder 
Arbeitsmöglichkeiten für Jugendliche. 

b)	 Setzen Sie die im Artikel beschriebene 
Maßnahme in Beziehung zu Ihrer Vorstellung 
von einem Wirtschaftsaufschwung in Öster-
reich. Begründen Sie, welche der in A) heraus-
gearbeiteten Merkmale eines Wirtschaftsauf-
schwungs Sie bereits erfüllt sehen und welche 
aus Ihrer Sicht noch fehlen. Vergleichen Sie Ihre 
Überlegungen in der Klasse. 




